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Liebe Mitglieder, 

in diesem Newsletter finden Sie, wie angekündigt, ein 

Papier des Bildungspolitischen Arbeitskreises des Deut-

schen Germanistenverbands und des Symposions 

Deutschdidaktik zu der – politisch wohl noch unterschätz-

ten – Bedeutung des Zuzugs von Flüchtlingen für das 

Bildungswesen. Über das Willkommen an neue Schüler/ 

-innen und erwachsene Lernende hinaus scheint es uns 

wichtig, als Verband eine Diskussion zu den Konsequen-

zen für unsere Disziplin anzuregen und möglichst nach 

außen zu tragen. 

 

Mit der Hoffnung auf lebhafte Beteiligung und mit 

freundlichen Grüßen, 
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Aus Flüchtlingen werden Mitbürge-

rinnen und Mitbürger 

Gesellschaftliche Umbrüche als Herausfor-

derung für das sprachliche Lehren und 

Lernen 

Die Zuwanderung in jüngster Zeit stellt das 
Bildungssystem insgesamt und die Deutsch-
didaktik im Besonderen vor neue Herausfor-
derungen. In dem folgenden Problemaufriss 
werden kurzfristige Anforderungen, mittel-
fristige institutionelle Anpassungen und lang-
fristige Entwicklungen an den Schulen, in der 
Lehrerbildung und an den Hochschulen unter-
schieden, die aus germanistischer bzw. 
deutschdidaktischer Sicht bildungspolitisch 
gegenwärtig diskutiert werden müssen. 

1. Der außerschulische Bereich der 

Sprachförderung: Kurzfristige Anfor-

derungen an die Ad-hoc-Maßnahmen 

Zentrale Grundlage gesellschaftlicher Teil-
habe ist die deutsche Sprache. 

Der Zuzug einer großen Anzahl von Geflüchteten 
erfordert im Moment eine Vielzahl von Ad-hoc-
Maßnahmen im Bereich der Sprachförderung 
sowohl für Schulpflichtige als auch für Erwach-
sene. 

Gegenwärtig werden Sprachlernkurse von 
unterschiedlichen Personen und Institutionen 
angeboten: von ausgebildeten DaF/DaZ-Lehr-
kräften wie auch von Nicht-Professionellen. 
Um diese Kurse erfolgreich gestalten zu kön-
nen, brauchen die nicht-professionellen Lehr-
kräfte Unterstützung: 

• Mindestanforderungen:  einschlägige Un-
terrichtsmaterialien für jede/n Kursteilneh-
mer/in und Zusatzmaterialien wie Lehrer-
handbücher, Audio-Medien usw. 

Verantwortliche auf kommunaler Ebene soll-
ten sich bewusst machen, dass solche von 
Ehrenamtlichen geleiteten Kurse diese 

Grundausstattung ebenso notwendig brau-
chen wie angemessene Räumlichkeiten und 
die Möglichkeit, die Lerngruppen nach Vor-
kenntnissen und Lernvermögen zu differen-
zieren. 

Eine kompetente Gestaltung der Deutsch-
kurse ist die zentrale Grundlage für ihr Gelin-
gen. Die einschlägigen Lehr-Lern-Program-
me der Verlage können dabei ein zentraler 
Erfolgsparameter sein: Wenn an den Lehr- 
und Lern-Materialien gespart wird, wird der 
Erfolg der Kurse aufs Spiel gesetzt, mit all 
den negativen Folgen, die Erfahrungen des 
Scheiterns für alle Beteiligten bedeuten. 

• Für  ehrenamtliche bzw. nicht-professio-
nelle Lehrkräfte sollten, wenn irgend mög-
lich, zudem Austausch und Begleitung 
durch einen professionellen Mentor oder 
eine Mentorin organisiert werden, sodass 
Unterstützung für die alltäglichen fachli-
chen und fachdidaktischen Probleme ge-
währt wird.  

2. Sprachlernen, Literaturverstehen  

und Weltverstehen 

Die großen Gruppen neu ankommender 
Schülerinnen und Schüler zeigen von neuem, 
wie notwendig Differenzierung in Schule und 
Unterricht ist. Die Entwicklung von inklusi-
ven fachlichen und pädagogischen Konzepten 
der letzten Jahre bewirkt, dass die Schulen 
vergleichsweise gut gerüstet sind für die an-
stehenden Aufgaben.  

• Ziel des Schulbesuchs und im Besonderen 
des Deutschunterrichts ist es, dass die ge-
flüchteten Schülerinnen und Schüler 
Sprachfertigkeiten sowie fachbezogene 
Kompetenzen und Kenntnisse erwerben. 

Gemeint ist im weitesten Sinn ein ‚Ankom-
men‘ in Deutschland, was die Integration in 
eine Regelschule, den späteren Beruf und die 
Gesellschaft betrifft. Dafür müssen im ersten 
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Schritt Konzepte erstellt und erprobt werden, 
die in der weiterführenden Schule schulfor-
menübergreifend sind, und erst später, wenn 
die Sprache keine Hürde mehr ist, kann nach 
fachlichen Kompetenzen in die Schulformen 
differenziert werden. Während des Sprachen-
lernens sollten mittels Lernstandsanalysen 
relativ leistungshomogene Gruppen in Bezug 
auf die Sprachkenntnisse gebildet werden. 
Hier kann der Europäische Referenzrahmen 
Hinweise auf die Einstufung geben. Je nach 
erreichtem Kompetenzniveau muss es jedem 
Lerner möglich sein, die nächste Stufe zu 
erreichen und schließlich teilweise oder ganz 
an dem Regelunterricht teilzunehmen. Hier 
entstehen wichtige Kontakte zu Gleichaltri-
gen und Lernern, welche die Anwendung und 
den Ausbau der Sprachkompetenz weiter för-
dern. An die Stelle von Zensuren sollten im 
Regelunterricht verbale Einschätzungen und 
Nachweise über das erreichte Sprachniveau 
treten – ähnlich wird im inklusiven Unterricht 
vorgegangen. Das Alter als Kriterium für die 
Einordnung in die jeweilige Klassenstufe 
scheint weniger geeignet, denn zumeist feh-
len aufgrund der individuellen Biografien und 
Fluchtgeschichten trotz fortgeschrittenen Al-
ters Schulbesuchsjahre. Außerdem muss da-
mit gerechnet werden, dass die Lerner ihr 
Wissen und Können wegen der Sprachbarrie-
ren nicht angemessen darstellen können. 

Empfehlenswert ist es daher, bei der Einstu-
fung in Klassen- und Jahrgangsstufen die 
Analyse der Sprachkompetenz und die fachli-
che Einschätzung zu kombinieren. 

Während in der Regelschule Altersgrenzen 
den Schulbesuch mancher Geflüchteter noch 
ausschließen, besteht in der Berufsbildung die 
Möglichkeit, junge Erwachsene über Alters-
grenzen hinaus mit Sprache, Literatur und 
Kultur vertraut zu machen. 

Für die Lehrerausbildung in allen Phasen 
bedeuten diese gesellschaftlichen Umbrüche 
selbstverständlich veränderte Anforderungen. 
Neben bewusster Aufmerksamkeit für die 
deutsche Sprache in allen Fächern bedarf es 
eines kritischen Umgangs mit Lehr- und 
Lernmaterialien in Verbindung mit theoreti-
schen didaktischen Modellen. In der zweiten 
und dritten Phase der Lehrerbildung sollte der 
fächerübergreifende und sprachsensible Fach-
unterricht Thema sein, sodass sich alle Lehren-
den in der Verantwortung für die Gestaltung 
einer Willkommenskultur sehen. Darüber 
hinaus müssen Lehrerinnen und Lehrer für 
die Sprachlernklassen qualifiziert werden, 
sodass sie als Multiplikatoren in die Schul-
teams wirken.  

3. Herausforderungen an den Hoch-

schulen und für die Lehrerbildung 

Der Zuzug von Flüchtlingen stellt auch An-
forderungen an die Disziplinen der Hoch-
schule. Zum Teil ergeben sich diese kurzfris-
tig: Nicht wenige Flüchtlinge streben die 
Berufsqualifikation durch ein Studium an 
bzw. wollen in Deutschland ein Studium fort-
setzen, das sie in ihrer jeweiligen Heimat 
begonnen haben. Diesem Willen zur Integra-
tion dürfen keine unnötigen Hindernisse in 
den Weg gelegt werden. Lehrende aller Fä-
cher müssen sich nicht nur auf unterschiedli-
che Grade der Sprachbeherrschung unter den 
Studierenden einstellen. Idealerweise sollten 
sie sich auch hochschuldidaktische Strategien 
erschließen, die ihnen dabei helfen, auf 
sprachlich heterogene universitäre Lerngrup-
pen einzugehen. Hier liegt eine Herausforde-
rung für hochschuldidaktische Angebote.  

Eine größere Herausforderung stellt sich mit-
tel- und langfristig. Einerseits konsolidiert der 
aktuelle Zuzug von Flüchtlingen lediglich 
eine gesellschaftliche Realität, die in 
Deutschland bereits seit langem besteht, aber 
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oft und gerne übersehen wird: Deutschland ist 
ein Einwanderungsland. Andererseits wird 
dadurch die sprachliche Heterogenität in den 
Schulen vergrößert werden, da viele Kinder 
bisher noch kaum Kontakt mit der deutschen 
Sprache hatten. Die Chancen, zu einer zeitge-
mäßen, nicht auf Herkunft fixierten Nation zu 
werden, wurden in der Vergangenheit nicht 
nachhaltig genutzt. Die alten Fehler dürfen in 
der Gegenwart nicht wiederholt werden.  

Eine wichtige Verantwortung kommt denje-
nigen universitären Fächern zu, die an der 
Lehramtsausbildung beteiligt sind. Sie statten 
die zukünftigen Lehrerinnen und Lehrer mit 
dem notwendigen Wissen aus, das es ihnen 
wiederum ermöglicht, Schülerinnen und 
Schülern mit unterschiedlicher Herkunft zu 
Bildungserfolgen zu verhelfen. Idealiter soll-
ten Lehramtsstudierende aller Fächer und 
Schularten sprachlich-literale Basisqualifika-
tionen in den fachdidaktischen Bereichen 
‚Schriftspracheʼ und ‚gesprochener Spracheʼ 
erwerben. 

Zentral für die Vermittlung der deutschen 
Sprache ist darüber hinaus vor allem das Fach 
Deutsch bzw. die universitäre Germanistik, 
die die Deutschlehrerinnen und -lehrer aus-
bildet. Entsprechend ist hier besonders zu 
prüfen, ob die Curricula den gesellschaftli-
chen Anforderungen an die künftige Lehrer-
schaft entsprechen. Dies gilt vor allem für die 
Sprachwissenschaft und die Sprachdidaktik.  

Die Curricula sollten verstärkt didaktisch 
relevante Elemente der Bereiche Deutsch als 
Zweitsprache und Deutsch als Fremdsprache 
enthalten. Einen Ansatz dazu gibt es insbeson- 

dere in Nordrhein-Westfalen. Ihn auch in 
anderen Bundesländern so umzusetzen, dass 
alle Lehrkräfte Kompetenzen im Umgang mit 
den spezifischen Problemen von Zweitsprach-
lern erlangen, wird von der Fachdidaktik 
Deutsch erhebliche Anstrengungen verlan-
gen. Das wird sich nicht ‚stellenneutral‘ reali-
sieren lassen. 

Ein Desiderat in der Gestaltung der Studien-
inhalte ist es dabei, dass solche DaZ- bzw. 
DaF-Inhalte nicht einfach als monolithische 
Bestandteile zu den bestehenden Curricula 
hinzuaddiert werden. Vielmehr sollten sie 
zumindest exemplarisch mit den bestehenden 
fachdidaktischen und fachwissenschaftlichen 
Inhalten verbunden werden, etwa in integrati-
ven Veranstaltungen, bei denen Lehrende der 
unterschiedlichen Bereiche kooperieren. Dies 
kann den Studierenden helfen, die späteren 
schulischen Anforderungen zu bewältigen, 
denn hier stellt sich das Problem, wie fachli-
che Inhalte angesichts der Herausforderung 
sprachlicher Heterogenität vermittelt werden 
können.  

Schließlich sind die Hochschulen aufgefor-
dert, ihre Expertise auch den qualifizierten 
Kräften für die außerschulische Spracharbeit 
im Bereich DaZ zugänglich zu machen. Der-
zeit scheint es kaum Studiengänge zu geben, 
die für die außerschulische Spracharbeit mit 
Zweitsprachlern qualifizieren. Ein Grund 
dafür sind auch die wenig attraktiven berufli-
chen Aussichten, die sich in der außerschuli-
schen Spracharbeit bieten. Die Fachdidaktik 
Deutsch muss sich für eine verstärkte Profes-
sionalisierung in diesem Berufsfeld einsetzen. 

 

Die Mitglieder des gemeinsamen bildungspolitischen Arbeitskreises des Deutschen Germanistenverbands 
und des Symposions Deutschdidaktik:  

Dr. Ramona Benkenstein; Prof. Dr. Christoph Bräuer; PD Dr. Mark-Georg Dehrmann; Prof. Dr. Reinold 
Funke; Barbara Jessen; Prof. Dr. Heinrich Kaulen; Dr. Beate Kennedy; Prof. Dr. Klaus Maiwald; Prof. Dr. 
Birgit Mesch; Christian Plien; Prof. Dr. Cornelia Rosebrock; Prof. Dr. Doris Tophinke 
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Kurzbericht über den Frühjahrs-

workshop des Nachwuchsnetzwerks 

Deutschdidaktik im SDD e.V. am 

26./27.02.2016 im Jenny-Aloni-Haus 

der Universität Paderborn 

 

Zwischen Forschungsinteresse und  

Forschungsdesign 

Auf dem diesjährigen Frühjahrsworkshop des 
SDD-Nachwuchsnetzwerks stand nicht das 
„Was“, sondern das „Wie“ empirischen For-
schens in der Deutschdidaktik im Vorder-
grund. Um sich diesem Thema zu widmen, 
fanden sich über 35 Nachwuchswissen-
schaftler_innen am 26. und 27. Februar 2016 
in dem nach Jenny Aloni benannten Interna-
tionalen Begegnungszentrum der Universität 
Paderborn ein. Schnittmenge aller Vorträge 
und Workshops war das Anliegen, Impulse 
für die Passung von Forschungsinteresse und 
Forschungsdesign in Qualifikationsarbeiten 
zu stiften. Hierzu wurden verschiedene Me-
thoden der empirischen (Bildungs-)For-
schung vorgestellt und hinsichtlich ihrer Eig-
nung für deutschdidaktische Forschungsvor-
haben diskutiert. Den Auftakt bildete der Im-
pulsvortrag von Dr. Sandra Tiefel (Universi-
tät Magdeburg) zum Thema „Grundlagen 
empirischen Arbeitens“. Dabei beleuchtete 
sie gewinnbringend die Grundpostulate qua-
litativer, empirischer Forschung. Daran an-
knüpfend lieferte Jun.-Prof. Dr. Jan Boelmann 
(Pädagogische Hochschule Ludwigsburg) 
einen Überblick zu in der Deutschdidaktik 
verbreiteten „Datenerhebungs- und Auswer-
tungsverfahren“. Als Ergebnis des ersten 

Workshoptages kristallisierte sich die Be-
deutsamkeit des funktionalen Zusammen-
hangs von Forschungsfrage und Forschungs-
design in besonderer Weise heraus.   

Am Samstag standen Datenerhebungs-, Auf-
bereitungs- und Auswertungsverfahren im 
Mittelpunkt. In zwei parallel stattfindenden 
Workshops führten Dr. Michael Krelle (Uni-
versität Vechta) und Eva Zitta (Universität 
Duisburg-Essen) zunächst in das Arbeiten mit 
„Videographie“ bzw. „Transkription“ ein. Es 
wurden wichtige Einblicke in die Generie-
rung von bzw. Weiterarbeit mit Daten im 
empirischen Forschungsprozess gegeben und 
potenzielle Fallstricke offengelegt. Anschlie-
ßend folgte der Plenarworkshop zur „Interak-
tionsanalyse als Methode zur Rekonstruktion 
von Kokonstruktionsprozessen“ von Prof. Dr. 
Natascha Naujok (Evangelische Hochschule 
Berlin). Im Plenum wurde die Interaktions-
analyse als Auswertungsverfahren am kon-
kreten Datenmaterial erprobt und somit die 
Detailliertheit des Analyseprozesses eigen-
aktiv nachvollzogen.  

Als Substrat beider Tage zeigte sich, dass 
empirisches Arbeiten zwar zu einem unaus-
gesprochenen Standard der Deutschdidaktik 
avanciert ist, dieser Standard aber nur durch 
umfassende Kenntnisse über die Prozesse 
empirischen Arbeitens (Datenerhebung, -aus-
wahl, -aufbereitung und -auswertung) erreicht 
werden kann.  

Neben den fünf Workshopslots ergab sich 
Raum für anregende Gespräche und den Aus-
tausch über mögliche Zusammenarbeit. Der 
Wunsch nach Vernetzung spiegelte sich auch 
im Feedback der Teilnehmer_innen wider, 
die sich noch mehr Angebote aus dem Nach-
wuchs für den Nachwuchs wünschen. Das 
nächste Angebot findet in Angliederung an 
das Symposion Deutschdidaktik 2016 in Lud-
wigsburg statt. Am 18. September richtet der 
Nachwuchs nicht nur den jährlichen Bera-

Interesse

Design
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tungsworkshop aus, sondern es wird auch 
wieder Gelegenheit geben, bereits vor Tagungs-
beginn bekannte und neue Gesichter im 
Nachwuchsnetzwerk zu treffen.  

Heute gilt ein besonderer Dank allen Refe-
rent_innen, die mit ihrer Fachkompetenz das 
Gelingen des Workshops überhaupt erst er-
möglichten, sowie den Teilnehmer_innen, die 
den Workshop durch ihre spannenden Fragen 
und Anregungen lebhaft gestalteten.  

Herzliche Grüße und vielen Dank sendet das 
Paderborner-Tagungsteam 

 

 
 

Alisa Blachut alisa.blachut@uni-
paderborn.de, 

Marc Kudlowski Marc.Kudlowski@uni-
paderborn.de, 

Benjamin Uhl benjamin.jakob.uhl@uni-
paderborn.de 

 

Kurzbericht über das zweite  

Arbeitstreffen der AG „Schrift-

SPRACHerwerb im Elementar-und 

Primarbereich“ am 6./7. November 

2015 an der Universität Leipzig 

Die AG „SchriftSPRACHerwerb im Ele-
mentar- und Primarbereich“ ist inzwischen 
ein Jahr alt und zählt inzwischen 30 Mitglie-
der. Am 6. und 7. November 2015 fand an 
der Universität Leipzig das zweite Arbeits-
treffen der AG statt, in dessen Zentrum die 
„Fachkraft-Kind-Interaktion“ stand. In zwei 
dreistündigen Workshops arbeiteten die 17 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Projekt-
daten von Dieter Isler und Katharina Kirch-
hofer (Pädagogische Hochschule Thurgau) 
sowie Anja Müller (Universität Frankfurt a. 
M.) und Barbara Geist (Universität Leipzig). 
Im ersten Workshop zeigten Dieter Isler und 
Katharina Kirchhofer unter dem Titel „Kom-
munikative Konstruktionen «mündlicher Tex-
te» durch Lehrpersonen und Kinder“, wie sie 
an Videos von pädagogischen Interaktionen 
in Deutschschweizer Kindergärten rekon-
struierende Sequenzanalysen durchführen. Im 
zweiten Workshop stellten Anja Müller und 
Barbara Geist unter dem Titel „Wer, wie, 
was, wieso, weshalb, warum?“ Ergebnisse 
aus dem Projekt „PROfessio“ zum adaptiven 
sprachlichen Handeln am Beispiel einfache 
W-Fragen vor und stellten Transkriptaus-
schnitte für die Analyse in Kleingruppen zur 
Verfügung. Ausgehend von diesen beiden 
Workshops wurde über die verschiedenen 
metho(dolog)dischen Zugänge und die Be-
deutung der Ergebnisse für die „Lehrer-
Schüler-Interaktion“ diskutiert.  

Das Treffen schloss mit einer Diskussions-
runde zum Thema „Theorie und Empirie von 
Konzepten zum Schriftspracherwerb“, gelei-
tet von Norbert Kruse und Anke Reichardt 
(Universität Kassel). In einem Impulsvortrag 
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sensibilisierten sie für Probleme psychometri-
scher und sozialwissenschaftlicher Forschung 
und loteten das Spannungsfeld von theoreti-
schen und didaktischen Modellen auf der 
einen und sozialwissenschaftlichen und päda-
gogisch-psychologischen Forschungsansätzen 
auf der anderen Seite aus. Michael Krelle 
(Universität Vechta) und Irene Corvacho del 
Toro (Universität Frankfurt a. M.) zeigten 
mittels problemorientierter Kurzdarstellungen 
aus laufenden Forschungsprojekten, wie sie 
mit diesem Spannungsfeld umgehen. 

Alle Teilnehmenden resümierten, dass die 
intensive Auseinandersetzung mit den me-
thodologischen Überlegungen, die differen-
zierte gemeinsame Auswertung ausgewählter 
Fälle und die ausführliche Diskussion berei-
chernd waren.  

Die Termine für die Treffen 2016 sind: 

3. Treffen: 03./04.06.2016 an der Universität 
Kassel (Gastgeber: Norbert Kruse und Anke 
Reichardt)  

4. Treffen: 25./26.11. 2016 an der PH Thur-
gau (Ort: Kreuzlingen/Konstanz, Gastgeber: 
Dieter Isler),  

Wenn Sie in den Email-Verteiler der AG auf-
genommen werden möchten, um über Termi-
ne und Themen informiert zu werden, wen-
den Sie sich bitte an Barbara Geist. 

 
Barbara Geist, barbara.geist@uni-leipzig.de 

 


